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Chinas staatliche Fernsehbehörde will künftig
sämtliche Männer „mit weiblichen Stil und
anderer abnormaler Ästhetik“ aus dem

Programm verbannen. In der Ankündigung der
Regierungsvertreter wird auch der vulgäre

Begriff „Niang Pao“, der sich als Diffamierung für
Schwule übersetzen lässt, verwendet. Der Schritt

könnte auch Konsequenzen für die in China
erfolgreiche K-Pop-Kultur haben. Seite VI

MEDIEN

Am Sonntag zeigt das Erste eine neue Episode
des „Polizeiruf 110“ aus München. Darin tickt für
Kriminaloberkommissarin Elisabeth „Bessie“
Eyckhoff (Verena Altenberger) die Zeit. Denn

ohne Geständnis muss sie den
mordverdächtigen Jonas Borutta (Thomas
Schubert) laufen lassen. Kann sie ihn binnen

Stundenfrist knacken? Seite IV
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Hasselhoff im Interview
Er spricht über
Impfskeptiker, Angst vor
dem Tod und
Partymusik. Seite IV
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Zum 29. Mal
präsentieren die

OSTSEE-ZEITUNG
und der

Kunstverein zu
Rostock in der
OZ-Kunstbörse
zeitgenössische
Positionen aus
Mecklenburg-
Vorpommern.

Heute im Porträt:
die Fotokünstlerin
Iwona Knorr von
der Insel Rügen.

Putbus. Die in der schwarz-weißen
Fotografie fixierten Baumstämme
desKüstenwaldesbildeneinebizar-
re Struktur, ihre Staffelung in der
Tiefe vermittelt trotz der Kargheit
desHolzes einGefühl derUndurch-
dringlichkeit und der Bildtitel
„Land der dunklen Haine“ versetzt
den Betrachter zunächst in ratlose
Verwunderung. Ein weiteres Bild
der Serie zeigt die Verästelungen
eines uralten Wurzelwerkes auf
dem Waldboden und ist mit
„Hexenwerk“ betitelt. Die Rätsel,
die uns Iwona Knorr in ihrer foto-
grafischen Serie „Märchenzeit auf
Rügen“ stellt, lösen sich auf, wenn
mandenKatalogzurAusstellung im
Ernst-Moritz-Arndt-Museum Garz
inderHandhält.EinLesezeichenim
BuchfügtdieBildtitel,allesamtZita-
te aus Märchen von Arndt, und die
zugehörigen Märchen zusammen.
Die Fotografien können somit, über
die Naturimpression hinaus, auch
das Interesse am literarischen Hin-
tergrund wecken. Iwona Knorr be-
zeichnet diese ihr eigene künstleri-
sche Arbeitsweise als „Aktivieren-
de Fotografie“. Das fotografische
Bildwird so zumMittler in ein ande-
resMedium hinein.

Die Landschaft der Insel Rügen
ist ein Thema, das Iwona Knorr be-
gleitet, seit sie im Jahre 2008 die
Fotografie als ihre Ausdrucksform
gefunden hat. Der Weg dahin war
durchaus nicht geradlinig. Nach
einemGermanistikstudium in Leip-
zig zog die gebürtige Polin kurz vor
dem Mauerfall 1989 nach Köln, wo
sie zunächst als Projektmanagerin

in der Entwicklungshilfe arbeitete,
aber sich schließlich nicht mehr in
der Rolle der powernden Karriere-
frau wiederfand. „Ich wollte beruf-
lich etwas tun, was mich glücklich
macht“, sagt sie rückblickend über
den Beginn ihres künstlerischen
Schaffens.

Das fotografischeHandwerkeig-
nete sich Iwona Knorr über weite
Strecken autodidaktisch an, flan-
kiert vonWorkshopsbeiVorbildern,
die sie imVerlauf derBeschäftigung

mit demMedium für sich entdeckte.
Bei Magnum-Fotograf Steve
McCurry lernte sie in Thailand Re-
portagefotografie, die Lehrer der
Zingster Fotoschule, Heinz Teufel
undWalter Scheels, brachten ihrdie
Geheimnisse der Farbe bzw. der
Porträtfotografie nahe.

Über die Beschäftigung mit der
Rügener Landschaft fand Iwona
Knorr vor zwölf Jahren ein weiteres
prägendes Thema.Während sie vor
Sonnenaufgang schon auf der Su-

che nach dem richtigen Licht war,
bemerkte sie die Fischer, die zur
gleichen Zeit ihr Tagwerk began-
nen. Schon bei den ersten näheren
Begegnungen verstand sie, dass die
traditionelle Küstenfischerei im Be-
griff ist zu verschwinden. „Es war
damals noch gar nicht im Bewusst-
sein der meisten Menschen veran-
kert, dass damit auch ein Teil unse-
rer Identität verloren geht“, be-
schreibt Iwona Knorr ihren Antrieb,
das Arbeitsleben der Fischer in
einem fotografischen Langzeitpro-
jekt zu bewahren. Eine Ausstellung
in der Orangerie Putbus ebnete ihr
2013denWegzumFotofestival „ho-
rizonte“ in Zingst, wo sie im darauf-
folgenden Jahr mit ihrem Projekt
auchüberregionalAufmerksamkeit
erregte. Da hatte sie auch schon das
Fotobuch „Zum Fischen Geboren“
imEigenverlagpubliziert, nachdem
alle angefragten Verlage meinten,
es gebe dafür keinenMarkt.

Das gedruckte Buch ist für die
Fotografin seitdem immer mehr
zum Endpunkt und zur idealen Prä-
sentationsform ihrer Arbeiten ge-
worden. Über das Fotografieren hi-
naus versucht sie dabei den gesam-
tenWorkflow in der Hand zu behal-
ten. Neben dem Bearbeiten und
Drucken der Bilder hat sie sich auch
das Buchbinden selbst beigebracht,
genießtdasSpielmit verschiedenen
Formaten, ausklappbaren Panora-
maseiten und anderen haptischen
Möglichkeiten.

In den Themen neuerer Projekte
findet sie immerwieder zurKernfra-
ge von Identität undHeimat zurück.
So dokumentiert Iwona Knorr ver-
fallene Industriegebäude auf Rü-
gen, bevor die Ruinen – ohne dass
jemand die entstehende Leere be-
merkt – zu Ferienhäusernmutieren,
genau so, wie die verwaisten Fi-
scherhäfen mit Segelbooten gefüllt
werden. Die Sensibilität für diese
Prozesse kommt auch aus ihrer
eigenen biografischen Erfahrung
des Entwurzeltseins. „Die Fischer
haben mir gezeigt, was Heimat be-
deutet, was das für ein Gefühl ist.“

Von Thomas Häntzschel

Fotokünstlerin
Iwona Knorr

in ihrem Atelier
in Neuendorf
bei Putbus.

FOTOS:

THOMAS HÄNTZSCHEL

Iwona Knorr: „Geheimer Umgang mit den Wettermacherinnen“, Fotografie,
Pigmentdruck, 1/5 2011 50x70 cm inkl. Rahmen 480,00 Euro

Iwona Knorr: „Schneesturmgeflüster“, Fotografie, Pigmentdruck, 1/5 2017
50x70 cm inkl. Rahmen 480,00 Euro

Zur Person

Iwona Knorr wurde 1963 in Polen
geboren. Mit 18 Jahren kam sie
zum Germanistikstudium nach
Leipzig und zog 1989 nach Köln.
Sie ist mit einem Rüganer verhei-
ratet und hat zwei Töchter. Sie
wohnt heute in Bonn und lebt in
Neuendorf (Putbus).

Seit 2009 ist Iwona Knorr frei-
schaffende Fotokünstlerin.
Neben nationalen und internatio-
nalen Ausstellungsbeteiligungen
hatte sie seit 2012 zahlreiche Ein-
zelausstellungen (u. a. in Garz,
Wustrow, Rostock, Münster, Stral-
sund, Putbus).

Iwona Knorr war 2018 Gast-
kuratorin im Neuen Kunsthaus
Ahrenshoop.
Sie ist Mitglied im Künstler-
bund Mecklenburg und Vor-
pommern sowie in der Deut-
schen Gesellschaft für Photo-
grafie.

Fotografische Spuren von
Heimat und Identität

Iwona Knorr: „Strandgut“, B01 Foto-
grafie, Pigmentdruck, 1/5 2020
50x70 cm inkl. Rahmen 370,00 Euro

Gebot abgeben:
QR-Code scannen

oder im Internet auf
ostsee-zeitung.de/
kunstboerse gehen

Vorab bieten

Wenn Sie eineArbeit
ersteigernwollen, könnenSie

bereits jetzt einGebot
abgeben.Der endgültige

Zuschlagwird allerdings erst
bei derAuktion inRostock
am26.November erteilt.

Nach Comeback:
Viel Lob für neue

Abba-Songs

London. Das überraschende Comeback der
schwedischen Kultband Abba sorgt weltweit
für Aufsehen. Dass Benny Andersson und
Björn Ulvaeus nach rund 40 Jahren ein neues
Album („Voyage“) in Originalbesetzung an-
gekündigt haben, begeistert Fans und Me-
dien.DiebeidenamDonnerstagveröffentlich-
ten neuen Songs „I Still Have Faith in You“
und „Don’t Shut Me Down“ kamen überwie-
gend gut an. „Ein emotionales, wirklich bril-
lantes Comeback“, lobte etwa die schwedi-
sche Zeitung „Expressen“. Es gab aber auch
vereinzelt kritische Stimmen.

„Die Magie ist immer noch da – mit einem
bittersüßen Discobeat“, schrieb die britische
„Times“. „Es klingt genau wie Abba, aller-
dings mit der Erfahrung eines ganzen Le-
bens.“AgnethaFältskog, BjörnUlvaeus, Ben-
ny Andersson und Anni-Frid Lyngstad hatten
1982 eigentlich nur eine Pause einlegen wol-
len, ohne zu ahnen, wie lange es dauern wür-
de, bis Abba wieder zusammen im Studio ste-
hen. „Es ist so kraftvoll, Agnetha und Anni-
Frid nach 40 Jahren gemeinsam ,I Still Have
Faith InYou’ singen zuhören“, schwärmteder
„Guardian“, „und das verführerische, freche
,Don’t Shut Me Down’ ist sogar noch besser.“
Die Singles seien „feingeschliffen“, um Emo-
tionen auszulösen – „es sei denn, Sie waren
schon immer immun gegen Abbas Charme,
dannwerdendieseLieder IhrkaltesHerznicht
erweichen“.

Andersson und Ulvaeus hatten die neuen
SongsgemeinsammitPlänen füreinevirtuelle
Konzertshow vorgestellt, die im kommenden
Jahr inLondonzusehenist.DasAlbum„Voya-
ge“mit zehn Songswird am5.November ver-
öffentlicht.

Beim Abba-Event „Abba Voyage“ im Hotel
„nhow Berlin“ wird vor Fans ein neues Album
und eine Hologramm-Show der Band Abba an-
gekündigt. FOTO: JENS KALAENE




